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Von unserer Geschützbeute im Weste » .

Eroberte englische Artilleriestellung mit Munitions-
lager im Holnonwald.

Amtlicher Teil
I . B. 1787. , Weilburg , den 17. April 1918.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Im Anschluß an die im Kreisblalt Nr . 87 vom 15.

April ds. Js . abgedruckte Bekanntmachung über die An-
bau. und Ernteflächenerhebung im Jahre 1918 sind Ihnen
die Ortslisten inzwischen zugegangen.

Ich ersuche Sie , sich sofort mit der auf der Ortsliste
vergedruckten Anleitung zur Ausfüllung derselben ringe-
!>end und genau bekannt zu machen, besonders weise ich
auf Ziffer 2 hin, wonach Sie im Bedarfsfälle Sachver¬
ständige oder Vertrauensleute hinzuziehen oder auch eine
besondere Kommission bilden können.

Der Preußische Staatskonimiffar für Volksernährung
hat dabei folgendes bestimmt:

Zur Erleichterugg der erheblichen Mehrarbeit , die den
»emeindevorständen erwächst, sollen von ihnen rechenge-
wandte Persönlichkeiten (in erster Linie Lehrer oder Leh.
rerinnen) bei der Erhebung zugezogen werden.

Für die Ausfüllung und Aufrechnung der Liste wird
eine Vergütung bis zur Höhe von 20 Pfennig für jeden
eingetragenen Betrieb aus der Reichskaffe gewährt.

Die Zahlung erfolgt durch meine Vermittlung , sobalo
die Prüfung der Ortsliste ergeben hat, daß grobe sachliche
und rechnerische Mängel in der Ortsliste nicht enthalten
sind.

Das übrige ergiebt die Anleitung.
Ich ersuche mit den Vorarbeiten sofort zu beginnen,

damit die Erhebung sich ohne Schwierigkeiten vollzieht.
An Hand der Grundsteuermulterrolle ist in jedem Falle
sofort festzustellen, ob die von den Betriebsinhabern ge¬
wachten Angaben stimmen, wobei etwaige Unstimmigkeiten
lofort aufgeklärt werden müssen. Die Ortsliste ist in zwei
Stücken ordnungsmäßig aufzurechnen, abzuschließen und
wit der in Ziffer 9 der Anleitung vorgeschriebenen Be¬
scheinigung zu versehen. Die Urschrift der abgeschloffenen
und bescheinigten Ortslisten ist pünktlich zum 8. Zum an
das zuständige Katasteramt abzuliefern , die Reinschrift
i»m gleichen Zeitpunkt mir abzuliefern.

Für den dortigen Gebrauch ist eine 3te Ausfertigung
der Ortsliste anzufertigen, wozu die nötigen Formulare
wlt übersandt worden sind.
^ Der Königliche Landrat.
& Nr. II . 2839. Weilburg , den 16. April 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die für die Zeit vom 15. April bis 12. Mai cr.

Sültigen Fleischkarten sind Ihnen von der Druckerei
direkt zugeschickt worden.

Bis zum 25. d. Mts . ist mir bestimmt zu berichten:
1. Wieviel Voll» und Kinderkarten ausgegeben worden

sind,
2. Wieviel volle und Kinderkarten für die nächste Pe¬

riode benötigt werden.
Den BerichtStermia ersuche ich genau eiuzuhalten. Eine

nrrung erfolgt nicht, vielmehr werde ich von einer Bestellung
«r diejenigen Gemeinden, welche nicht berichtet haben, abfeheu,
J®ich alsdann anuehme, daß die Gemeinden die Karlen selbst
'«schaffen werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 2 der Verordnung über die Verar-

bertung von Gemüse und Obst vom 23. Januar 1918
(Reichs. Gesetzbl. S . 46) wird bestimmt:

§ 1. Obstweine (auch Rhabarberwein ) des Jahr¬
ganges 1917 dürfen unter den nachstehend festgesetzten
Bedingungen abgesetzt werden.

Die Absatzpreise dürfen keinen im Verhältnis zu den

Gestehungskosten oder den Einstandspreisen übermäßigen
Gewinn enthalten . Bestrafungen auf Grund der Bekannt¬
machung gegen übermäßige Preissteigerung vom 23. Juli
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 487) werden durch Jnnehaltunz
der Preisbestimmungen dieser Bekanntmachung nicht aus¬
geschlossen.

Keinesfalls dürfen bei dem Absatz der hierunter ver-
zerchneten Obstweine Preise überschritten werden, die be¬
tragen:

I . beim Verkauf durch Hersteller an den Handel:
1. in Fäffern oder offenen Gefäßen von 101 Inhaltund darüber
2. in offenen Gefäßen unter 10 l Inhalt
3. in geschlossenen Flaschen zu mindestens 0,7 I In¬

halt (Flasche ist frachtfrei zurückzugeben oder zum
Einstandspreis zu vergüten)

II . beim Verkauf durch Hersteller mit Ausnahme der
Gastwirte an Verbraucher und beim Weiterverkauf
im Groß- und Zwischenhandel:
1. in Fässern und offenen Gefäßen von 101 Inhaltund darüber
2. in offenen Fässern unter 101
3. in geschlossenen Flaschen zu mindestens 0,7 1 In-

halt (Flasche ist frachtfrei zurückzugeben oder zum
Einstandspreis zu vergüten)

III . bei der Abgabe an Verbraucher durch den Groß-,
Zwischen, und Kleinhandel:
1. in Fäffern und offenen Gefäßen von 10 I Inhalt

und darüber
2. in offenen Gefäßen unter 10 1 Inhalt
3. in geschlossenen Flaschen zu mindestens 0,7 1 In-

halt (Flasche ist frachtfrei zurückzugeben oder zum
Einstandspreis zu vergüten)

IV . bei der Abgabe an Verbraucher durch Gastwirte:
1. soweit diese selbst, auch gemäß § 7 Abs. 3 der

Verordnung über die Verarbeitung von Gemüse
und Obst vom 23. Januar 1918, Hersteller der
verabfolgten Obstweine sind:
a. im Ausschank, glasweise oder in offenen

Flaschen
b. in geschlossenen Flaschen zu mindestens 0,7 I

Inhalt
2. soweit nicht von ihnen hergestellte Obstweine

verabfolgt werden:
a. im Ausschank, glasweise oder in offenen

Flaschen
b.  in geschlossenen Flaschen zu mindestens 0.7 1

Inhalt
. Beim Verkauf in kleineren als 0,7 I fastenden Flaschen

müssen die Preise dem Flascheninhalr entsprechend ermäßigt
werden. Beim Verkauf in solchen Flaschen oder im Aus-
schank darf der Preis auf 5 Pfg . nach oben abgerundetwerden.

Sämtliche Preise gelten für Hersteller ab Bahn - oder
Schiffsstation des HersteXungsortes, für Händler ab Bahn-
oder Schiffsstation des Händlers , bei Lieferung am Her¬
stellungsart oder am Orte des Händlers für Hersteller und
Händler frei Haus des Käufers , soweit dies dem Orts-
gebrauch entspricht. Der Flaschenpreis gilt ohne Flasche
und ohne Verpackung. Diese dürfen nur in Höhe der
Selbkosten in Rechnung gestellt werden. Sonstige Zuschläge
irgend welcher Art dürfen nicht erhoben werden.

Es wird darauf hingewiesen, daß nach § 1 der Ver¬
ordnung über den Handel mit Lebens- und Futtermitteln
und zur Bekämpfung des Kettenhandels vom 24. Juni
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 581) der Handel mit Obstwein
nur von Personen betrieben werden darf, denen die Er¬
laubnis hierzu erteilt worden ist.

§ 2. . Die Festsetzung abweichender Preise für ein¬
zelne Gebiete des Reiches auf Antrag der Landesstellen
für Gemüse und Obst bleibt Vorbehalten.

8 3. Von Betrieben, die bei der ehemaligen Kriegs¬
gesellschaft für Weinobst-Einkauf und -Verteilung G. m.
ö. H. nicht angemeldet worden sind, s owie von nichtge¬
werbsmäßigen Herstellern, welche die ihnen obliegende
Anmeldung bei dieser Gesellschaft unterlassen haben, dürfen
Obstweine des Jahrganges 1917 nach wie vor nicht ab¬
gesetzt werden.

§ 4. Für Apfel- und Birnenwein früherer Jahr¬
gänge erhöhen sich die in der Bekanntmachung der ehe-
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maligen Kriegsgesellschaft für Weinobst-Einkauf und -Ver-
teilung G. m. b. H. über den Absatz von Apfel- und
Birnenwein vom 3. April 1917 festgesetzten Preise um je
0,10 Mk. für Liter und Flasche.

Beerenweine sowie Kirsch, und Rhabarberwein frühe-
rer Jahrgänge dürfen nur zu Preisen abgesetzt werden,
die hinter den in 8 1 festgesetzten Preisen Zurückbleiben.

8 6. Die vorstehenden Preisbestimmungen gelten
auch für den Absatz nichtgewerbsmäßiger Hersteller, die
im Jahre nicht mehr als 30 Doppelzentner Frischobstverarbeiten.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden
Vorschriften werden gemäß 8 9 der Verordnung über die
Verarbeitung von Gemüse und Obst vom 23. Januar
1818 bestraft.

8 7. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage
ihrer Verkündung in Kraft.

Die Bekanntmachung der ehemaligen Kriegsgesell-
schaft für Weinobst-Einkauf und -Verteilung G. m. b. H.
über den Absatz von Obstwein vom 10. Dezember 1917
tritt zu gleicher Zeit außer Geltung.

Berlin , den 18. März 1918.
Reichsstelle für Gemüse und Obst

Geschäftsabteilung
Gesellschaft mit beschränkterHaftung
Kohlmann.  ppa . Härtel.

I . Nr . I . R. 535. Weilburg , den 16. April 1918.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Die Herren Fachminister haben durch Erlaß vom 18.
v. Mts . — II . e . 391 Fin . Min . II . 3794 — anläßlich
eines Sonderfalles den Ortspolizeibehörden zur Pflicht ge-



macht, sich künftig bei Erteilung der behördlichen Erlaub¬
nis an wandernde Schausteller .Unternehmungen nach § 60
der Reichs . Gewerbe . Ordnung davon zu überzeugen, daß
die bei dem Gewerbebetrieb mitgeführten Gewerbegehilfen
usw. auch vollzählig und mit Namen in den Wanderge¬
werbescheinen eingetragen sind, sofern sie nicht Etnzelscheine
besitzen. Auch haben sie darauf zu achten, daß während
der Ausübung des Betriebes andere als in dem Scheine
eingetragene , nicht ortsansässige Personen nicht beschäftigt
werden. Vorgefundene Unregelmäßigkeiten haben Sie so-
fort zur Anzeige zu bringen.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Der lveltkrieg

Um-es Namens willen.
Msmau »o» S. Drejfel.

kommen, die in einer Snake das Pslaster bis zur Gas¬
leitung durchschlug. Hohe Flammen sind an der Einschlag¬
stelle emporgelodert und haben eine Explosion verursacht.
Die umliegenden Häuser sind in Brand geraten und nur
die Mauern sind stehen geblieben,
zu seiner Regierungskrisis.

Großes Hauptquartier , den 17. April 1918.
(W . T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem blutgedrängten Schlachtfelde der vorjährigen

Flandernschlacht besetzte die Armee des Generals Sixt von
Armin Paichendaele und schob nach Bacelaire und Chelu-
velt ihre Linien vor. Nördlich von der Lr>s erstürmten die
Truppen des Generals Siegler in den frühen Morgen-
stunden das Dorf Wytschaete und warfen den Feind trotz
heftiger Gegenwehr von den Höh-n nordöstlich und west,
lich vom Orte , und wiesen starke Gegenangriffe ab. Süd¬
westlich von Wulverghem in rückwärtige Linien auswei-
chende Gegner drängten wir über den Duve - Bach  zurück.

Bailleul und die zäh verteidigten Stützpunkte Caps-
lynde nördlich von Bailleul und Metheren wurden genom¬
men. Mit starkem Kräfteeinsatz versuchte der Engländer,
gestützt durch Franzosen , vergeblich das verlorene Gelände
beiderseits von Merris zurückzuerobern. Seine Angriffe
brachen unter schwersten Verlusten zusammen.

Auf dem Schlachtselde zu beiden Seiten der Somme
entspannen sich heftige Feuerkämpfe, die auch während der
Nacht, namentlich südlich von der Somme anhielten.

Mazedonische Front.
In Vorfeldkämpfen in der Struma - Ebene nahmen

bulgarische Sturmtrupps 155 Engländer und einige Grie¬
chen gefangen.

Der 1. Generalquartiermeiiter : Ludendorfs.

Luftangrifse aus das deutsche Heimatgebiet : 23 Angriffe.
Der Gegner benutzte die im Monat März besonders

günstige Wetterlage zu 12 größeren Angriffen auf das
lothringisch -luxemburgische Industriegebiet und 11 An¬
griffen gegen die Städte Mainz , Untertürkheim und Cann¬
statt, Coblenz , Freiburg i . Br ., Zweibrücken , Kaiserslau¬
tern , Mannhe »m-Ludwigshafen , Köln » sowie einige Städt¬
chen in der Pfalz uuo i«a Rheinland . Trotz des Einsatzes
stärkerer Geschwader erzielten die Angriffe keinerlei
militä rischen Erfolg.  Bei den ^ngnffen aus das
Industriegebiet an der Saar und an der Mosel fanden
Betriebsstörungen von irgendwelchem Belang nicht stm: ,
auch der in der Nacht vom 24. zum 25. März mit einem
Aufgevot von 50 bis 60 Flugzeugen unternommene An¬
griff blieb völlig wirkungslos . Ebenso ergebnislos war
her Angriff aus die Badische Anckin- und Soda -Fabrik
Lei Mannheim -Ludwigshasen am 18. März . Der ein¬
zige militärische Schaden , den die Angriffe anrichteten,
war das Jnbrandsetzen einiger Wagen mrt Benzol . An
»ichtmilitärischen Gebäuden wurde überall einiger Scha¬
den angerichtet . Bei dem Angriff auf Freiburg  am
18. März wurden außer mehreren Privathäusern die
Martinskirche und ein Kranke .: Haus  erheblich
^beschädigt. Den Angriffen auf das ^ aargebiet sielen
8 Tote , 4 Su ŵer - und 11 Leichtverletzte zum Opfer . Die
Verluste bei den Angriffen auf die oben genannten offe¬
nen Städte waren hauptsächlich infolge des unvorsichti¬
gen Verhaltens eines Teiles der Bevölkerung höher als
in den Vormonaten ; sie betrugen insgesamt 23 Tote , 22
Schwer - und 86 Leichtverletzte. Der Feind büßte diese
Angriffe mit einem Verlust von 8 Flugzeugen.

Ein Bombentreffer in Paris.
Bei dem letzten Luftangriff am 12. April , abends,

wurden 26 Personen getötet und 75 verwundet . Die
größte Anzahl der Toten sind durch eine Granate umge-

VI.

Die gemeinsame Pflege des Hundes brachte m den
nächsten Wochen immer neue Anknüpfungspunkte zwischen
Ulrike und Gerlach, die er sich dienstbar zu machen wußte.

Das spröde, verbitterte Mädchen war seit jener Wald-
Promenade ihm gegenüber wie verwandelt . Sie versteckte
ihren Schatz von Gemüt und Geist nicht mehr hinter sar-
rassischen Sophismen oder schroffer Härte, und ihre Wahr-
heitsliebe gefiel sich immer weniger in verletzender Rück-
sichtslosigkeit, als in liebenswürdiger Offenheit.

So befreundete er sich immer mehr mit ihrer schlichten
Geradheit , ihrer charakterfesten Beständigkeit , die in ihm
wieder die Acktung vor dem Weibe erweckte, welche ihm
in seinem gedankenlosen Taumelleben verlorengegangen
war . Und der große Ernst ihres Wesens ließ ihn auch
erkennen, daß ihre Freundschaft nicht eine vorübergehende
Anwandlung von Mitteilungssucht sei, sondern ein warmes
selbstloses Interesse an seinem Wohlergehen , das ihn zu
den kühnsten Hoffnungen ermutigte . Denn er war ein
zu großer Kenner des weiblichen Herzens , um nicht end¬
lich die völlige Aenderung dieser verschlossenen kalten Natur
dem mächtigen Gefühl zuzuschreiben, das wohl jedes Herz
einmal beherrscht, wiewohl fick Ulrike desselben noch nicht
voll bewußt war . Ja , hätte ihr jemand gesagt , ihr Herz
habe sich schon tin jenem Herbstabend der feurigen Zwillings¬
schwester der Freundschaft, der Liebe geöffnet , sie würde
die Behauptung entrüstet zurückgewiesen haben.

Gerlach war aber nichtsdestoweniger ihrer sicher. Den»
»och beschleunigte er seine Taktik um nichts. Eine Ueber-
ftürzuna würde die kaum gewonnene Stellung nur ge-

Die letzten Krieg mittel der Entente.
Bevor die große deutsche Offensive im Westen aus der

englisch-französischen Front Flickwerk machte, erörterte dre
Ententepreffe mit großer Geschwätzigkeit, was geschehen
müsse, den Sieg den Deutschen zu entwinden . Daß unsere
Angriffe abgeschlagen werden würden , davon war man
aus der Gegenseite zum eigenen Schaden überzeugt,
denn dieser voreiligen Zuversicht verdanken wir die ge¬
waltige Beute der aufgestapel -en feindlichen Provlant-
und Munitionsme .agen . Es sollte aber natürlich auch
mehr geschehen, und Pariser Zeitungen beschäftigen sich
sehr eifrig mit dem Plan eines Vorstoßes gegen die deut¬
schen Stellungen im Westen. J .r gleicher Weise gedachte
bekanntlich Gambctta 1871 durch General Bourbakr das
Kriegsglück zu wenden . AVer das Ergebnis war damals
nur . daß Bourbakis Heer zum Uebertritt in die Schwerz
gezwungen wurde und er selbst einen mißlungenen Selbst¬
mordversuch machte. . . . .. . .

Obgleich diese Erinnerung kerne freudige für dre
Franzosen ist wurde der Wiederholung für dies Früh¬
jahr so eifrig behandelt , daß sogar den in Europa be-
findli hen Truppen eine Hauptrolle bei diesem letzten, wer!
„entscheidenden" Kriegsmittel zugewiesen wurde . Nach¬
dem heute die feindlichen Preßorgane selbst konstatiert ha¬
ben, daß die Amerikaner den deutschen Stürmen auch nrc^
entfernt gewachsen sind, werden sie herzlich froh sein , daß
die Yankees nicht die Hauptrolle aus jener Seite bekom¬
men haben , der Zusammenbruch wäre aller Wahrschernlrch-
keit nach ein verhängnisvoller gewesen . Jetzt ist es von
diesem strategischen Meisters» ganz still geworden , dre
deutschen Siege im Sommegebiet haben den Franzosen
das Konzept aus der Hand geschlagen . General Fock
sieht die Bewegungsfreiheit seiner Akttonsarmee durch
die Deutschen lahm gelegt . . „ „ . „

Mit dem lebten Kriegsmrttel Frankrerchs war es
also nichts : England glaubte solcher Zukunftsberechnnn-
gen überhoben zu sein , sein Sieg war ja schon mindestens
hundertmal verkü. det worden , aber es ließ sich doch mcht
unterdrücken, daß von der britischen Schlachtfront im Ver¬
ein mit den Landanariffen Rühmliches erwartet wurde.
Sie . die in diesem Kriege mehr durch große Unkosten, als
durch Taten geglänzt hatte , sollte uns den Genicksang ge¬
ben. Wie und wo war zwar nicht ganz klar, aber es sollte

Zirenenklange.

doch geschehen. Auch die Erreichung dieses letzten, entschei¬
dend cn britischen Kriegsmittels hat nur Enttäuschung ge¬
bracht. denn nach den unausgesetzten Vormärschen unserer
Truppen denken Londoner Zeitungen schon an die Not-
Wendigkeit, daß die englische Flotte an Frankreichs Nord¬
küste zur Stelle sein müffe, falls die britischen Truppen
zur Küste gedrängt würden . Wohlgemerkt , das sagt man
in London , und denkt dabei mit Schaudern an die deut¬
schen U-Boote , die den Kanal zwischen Frankreich und
England zu einem Lieblingsaufenthalt gewählt und die
See für Großbritannien unsicher gemacht haben.

Hüben wie drüben von Calais sind die letzten Kriegs¬
mittel der Entente durch die deutschen Siege ausgeschal-
tet worden . Diese diktieren dem Feinde die harte Not-
Wendigkeit, unter der er verdientermaßen seufzt.

di
sck

Amerikanische Entschädigungen an Frankreich.
Der amerikanische Senat hat einen Gesetzantrag an¬

genommen . wonach den Einwohnern der besetzten Gebiete
Frankreichs und gegebenenfalls in anderen Ländern der
Schaden ersetzt werden soll , den die Kriegshandlungen
der Amerikaner verursachen. Der Entwurf ist schon durch
das Abgeordnetenhaus gegangen . — Bekanntlich schalten
in Frankreich die Amerikaner ebenso herrisch wie die Eng¬
länder . Der neue Gesetzentwurf dürfte daher daraus be¬
rechnet sein , bei den Franzosen den Aerger darüber zu mil¬
dern, den Amerikanern dagegen ihr willkürliches Vorgehen
auf französischem Boden mit dem Hinweis auf Entschädi¬
gungen zu erleichtern.

Italien droht mit Frieden/
Eine Aeußerung des italienischen Schatzministers

Nitti zu dem englischen Journalisten Ward Vrive wird
in politischen Kreisen als letzte Warnung Italiens an die
Entente aufgefaßt . Nitti hatte erklärt, Italien bringe die
größten Opfer für die Sache der Alliierten , größer als ir-
gendein anderer Bundesgenosse . Dagegen werde Italien
von der Entente zehnmal schlechter versorgt als Frank¬
reich, namentlich , was Lebensmittel und Kohlen anbetrifft.
Italien stünde jetzt vor der Frage : „Leben oder Sterbens
— In italienischen politischen Kreisen meint man . wenn
dem Lande nicht bald Hilfstruppen , Lebensmittel und
Kohlen ausreichender geliefert würden , so könnte Italien-
gezwungen werden , mit dem Feinde Verhandlungen an-
zubahnen . Der Zivilkommissar Abgeordneter Forimini
versucht den weitverbreiteten Pessimismus zu verscheuchen. 1
Er versichert seinen Landsleuten , die Sttmmung des ita¬
lienischen Heeres sei nie besser und siegessicherer gewesen
als jetzt. |

In Amerika starb der Senator S1 o n e , der als Vor¬
sitzender des Senatsausschusses lange Zeit im energischen
Kampfe gegen die kriegerischen Absichten Wilsons gestam
den hat.

Gerichtsanklage gegen die kanadische Intrige.
Das Totenschauergericht in Quebec hat in dem Pro¬

zeß. der wegen vier bei den l e tzt e n U n r u h e n g c t - -
teter Bürger  geführt wurde , die Meinung ausge¬
sprochen, daß die Unruhen durch die grobe und ungeschtcktr
Att , mit der die Bundespolizei auftrat , um das Dienst-
pflichtgesetz in Geltung zu bringen , verursacht seien . De»
Gericht erklärte, daß die Familien der Getöteten durch di«
Regierung entschädigt werden müßten . Ebenso erklärt«
es mit Nachdruck, daß die Regierung den bei den Un¬
ruhen entstandenen Schaden  an Eigentum vergüte»
müsse. Der Gerichtshof bestand hauptsächlich aus franzö¬
sischen Kanadiern und gibt die allgemeine Ansicht de«
französischen kanadischen Bevölkerung von Quebec wiedrr.

England — ein toter Hund.
In einer Betrachtung über die Lage in Südafrika »r

zählt der . Nieuwe Rotterdamsche Courant ", daß der be¬
kannte General D e W e t , als er gebeten wurde , fl cha«
einer Bewegung zu beteiligen , um von England eine re
blikanische Regierungsform zu fordern , dieses abgelehnt
habe mit der Erklärung : „Ich werde nie einem tote»
Hund einen Fußtritt geben ?"
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Die englischen Arbeiterminister geben nach.
Wie vorauszusehen war , meldet Reuter bereits , daß

die Bussprache der englischen Arbeite cminister mit Lloyß
George wegen der Ausdehnung der Dienstpflicht aus Ir¬
land ein befriedigendes Ergebnis gehabt haben . Es komm«
z» keiner RegierungskrisU^

fährden . Nur wenn seine Freundschaft ihr vollkommen
unentbehrlich geworden war , durfte er wärmere Töne
anschlagen und Größeres noch erzwingen.

Trotz seines Werdens um Ulrike vermochte er sich
indes nicht zu einem völligen Bruch mit Melanie zu ent¬
schließen. Die Macht der Gewohnheit , der Bann ihrer
zauberischen Schönheit war doch schwerer abzuschütteln.
als er gedacht. ^ _

Zudem entbehrte sein Leben jeder ernsthafteren Be-
schäftigung ; Sport , Klubleben und Frauendienst füllten
eine Tage , jeder geistigen Anstrengung wich er nur zu

gern aus . Das Huldigen und Tändeln war Ulrike gegen¬
über aber so gar nicht angebracht , während Melanie hin-
gegen ohne beständige Bewunderung nicht leben mochte,
und somit übte die schöne Versucherin zuzeiten noch immer
ihren verderblichen Einfluß auf ihn aus.

Sie begann sich ernstlich auf Rhoda zu langweilen.
Graf Bernhard , obwohl der treueste, sorgsamste Gatte,
konnte in der glücklichen Rübe des Besitzes unmöglich
noch den stürmischen Liehaber spielen , sie aber bedurfte
beständiger Aufregung und Zerstreuung und war für ein
stilles Familienglück nichts weniger als empfänglich . Er
täuschte sich nur zu gern über ihre nervöse Launenhaftigkeit,
den Drang nach erregendem Wechsel, und ließ es bei
seiner ruhigen , ttefen Liebe bewenden , die im übrigen
jeden der extravagantesten Wünsche der verwöhnten schönen
Frau willig befriedigte. , _ , .

Die Herbstjagden hatten begonnen . Gras Rhoda war
ein gewalttger Nimrod und liebte es , große Treiben zu vev-
anstalten , welche, auf Melanies Anregung , dann ein
solennes Festmahl beschloß, so daß Schloß Rhoda jetzt
ber Tummelplatz lebhafter Geselligkeit wurde.

Die junge , bezaubernde Schloßfrau durste nicht mehr
»der Vernachlässigung klagen, sie wurde von all und jung
umschwärmt, und Gras Bernhard schien ihres Herzens so
sicher, daß er sich nur ihrer Triumphe steute . Er spendete
ohne Murren Unsummen für die geforderten Toiletten und

war beglückt über das freundliche, Lächeln, welches ih«
dankte.

Felix fand sich nun von den neuen Trabanten , welche
feinen Stern umkreisten, zurückgedrängt. Er wunderte
sich selbst, daß ihn Melanies herzlose Vernachlässigun,
nicht sonderlich kränkte, und freute sich fast, sich nun
Ulrike mehr widmen zu dürfen , die sich konsequent alle«
Festlichkeiten fernhielt . L

Felix dankte ihr heimlich dies verständige Zuru»
tteten . Welch eine traurige Rolle hätte sie auch nebe»
Melanie gespielt ! Es war ihm stets peinlich, die beiden W
ungleichen Gestalten nebeneinander zu sehen. I

Eine animierte Gesellschaft war in den Prachtsälen de«
Schlosses zu einem reichhaltigen Mahle versammelt , da«
zeitiger als gewöhnlich serviert worden war , da dieHerre«
früh aufzubrechen gedachten . »

Ulrike war vor dem lärmenden Frohsinn , der bis «fl
ihre Gemächer tönte , in den Park geflüchtet, der Hund,
völlig wiederhergestellt , trottete neben ihr her. Zuweilen
sah er mit klugen Augen zur schweigsamen Herrin aus-
Er war es gewohnt , daß sie auf den gemeinsamen Wände«
rungen hier und da freundlich zu ihm sprach; ihre stumme
Versunkenheit gefiel ihm nicht. Und als sich Ulrike a»l
einer Moosbank niederließ , kauerte er sich zu ihren Füße»
hin und lehnte den schönen Kopf so nachdrücklich gegen
ihre Knie , daß sie ihm nun doch zulücheln mußte . 1

„Habe ich mich nicht wie sonst mit dir unterhalte » .
Ja , sieh, du bist es nicht mehr allein , zu dem ich zwanglos
reden kann." Die Hände auf den prächtigen Kopf
Tieres legend , sprach sie wie träumend weiter : „Deine
Herrin ist sehr glücklich, mein Tier . Sie hat einen Freum>
gewonnen , der nicht vor ihr zurückschreckt: er redet gern
mit ihr und hat ihr verbittertes Herz versöhnt . Er ym
auch dir wohlgetan , wir müssen ihm beide dankbar sein.

Der Berhardiner stieß ein dumpfes Knurren aus . v«
nahm es als zustimmende Antwort und lächelte stotz
Aber dies glückliche, kindliche Lächeln wich alsbald einem
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Mit diesem knappen Satz verzeichneten Dienstag abend
die Blätter eine Tatsache , die eine Reihe wichtigster , Wirt¬
schaft nirzender Aenderungen einleitet.

Zwölf Steuervorschläge sind dem Reichstage zugegan¬
gen. Der Inhalt ist zwar noch nicht bis ins einzelne be¬
kannt . aber was wir davon wissen , genügt , um ein Bild
zu geben von dem Ernst der bevorstehenden gesetzgebe¬
rischen Arbeit des Reichstages.

Es gilt die Einnahmen zu schaffen für die notwendi¬
gen Ausgaben des Reiches . Ein , augenblicklicher Fehl¬
betrag von fastdreiMilliardenMark — genauer
2875 Millionen — ist zu decken. Der Krieg hat uns die
Milliardenziffern gewöhnt , und wir hab -n schon mit vie¬
lem Außergewöhnlichem rechnen gelernt . Dazu zählen
nun auch die Steuervorschlä e des Reichsschatzamtes , die
nun der eingehenden Prüfung des Reichstages unterlie¬
gen werden.

Ein kurzer Ueberblick sei hier vorerst gegeben.
Das Reich schasst ein M o n o p o l für den Brannt¬

wein  aus Kartoffeln . Gleichzeitig werden für alle ande¬
ren Spirituosen und auch für die Mineralwässer neue
Steuern ode, Stenererhöhungcn eingeführt . Auch das
Bier  muß wieder daran glauben . Die Weinsteuer
fehlt nicht . Sie soll nicht vom Winzer erhoben werden,
sondern beim Uebergang in den Verbrauch.

Das nächste große Projekt ist eine Umsatzsteuer.
Sie soll nich. die Rohstoffe treffen , im übrigen aber den
ganzen Waren - und Geldverkehr umfassen . Jeder Kauf,
jede Zahlung einer Handwcrkerrechnung , eines Arzt¬
oder Rechisanwaltshonorars , eines Zeitungsinserates
macht m Zukunft einen Steuerbetrag fällig . Gehalts - und
Lohnzahlungen bleiben steuerfrei . Besonders kräftig faßt
die Steuerbehörde beim Kauf von Lurusartikeln zu. Da¬
hin rechnen Kunftwc -ke und Musikinstrumente.

Eine weitere St uervorlage beschäftigt sich mit neuen
Börsen steuern.  Die Kriegsgewinnler werden durch
eine neue einmalige Abgabe betroffen . Die vorgeschriebe¬
nen Rücklagen der Gesellschaften werden bis zu 60 Proz.
in Anspruch genommen.

I Auch die Post muß wieder zur Deckung d s Fehl¬
betrages beitragen . Der Zugriff ist hier recht kräftig . Der
gewöhnliche Brief soll 20 Pfg . kosten, im Ortsverkehr
10 Pfz . Aehnlich sind alle Gebührensätze erhöht worden,
auch das bis jetzt verschont gebliebene Drucksachenporto.

Wenn non der großbesitzende Steuerzahler durch all
diese Anforderungen kopfscheu werden und den Gedanken
fassen sollte , beim Friedensschluß den steuerge >egneten Ge¬
filden Deutschlands den Rücken zu kehren , dann erhebt der
Reichsschatzsekretär eine großd Warnungstafel mit der
Aufschrist : „S 1 eu e rflucht  g esetz !“. Wer das
Deutsche Reick nach dem Kriege verlassen will , um anderen
die Tragung der Kriegslasten zu überlgssen und sorglos
seinen Kriegsgewinn im Ausland zu verzehrm . der muß
sich zunächst die Einziehung von 20 Prozent  seines
Vermögens gefallen lasten und belastet sich und seine Nach¬
kommen außerdem mit der dauernden Ausschlie¬
ßung  aus dem Deutschen Reich.

1 Was von all diesen Vorschlägen Gesetz werden wird,
steht dahin In der Zwangslage , einstweilen 3 Milliarden
Mark durch Steuern jährlich neu aufzubringen , kommt der
Reichstag mit kleinen Steuern st enfalls nicht aus . Am
nächsten Dienstag werden die Verhandlungen bereits be¬
ginnen.
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Deutscher Reichstag
i Der deutsche Reichstag hat am Dienstag nachmittag
!nne Arbeiten wieder ausgenommen . Zunächst wurden
Neme Anfragen erledigt . Abg . ® c<f (Soz .) regt an . ein
Abkommen über den Luftkrieg herbeizuführen , um die An-
griffe der Flieger auf offene Städte außerhalb der Kriegs-
zone zu vermeiden . Dann wird die Aussprache über die
Daimler . Angelegenheit fortgesetzt . Nach längerer Aussprache
erfolgt die Annahme der Entschließungen des Hauptaus-
ichusses über die Ueberwachung der Kriegsbetriebe.

Im Hauptausschuffe des Reichstages wurde der Ma¬
nneetat beraten . Die Debatte darüber wurde noch nicht
abgeschlossen.

Aus weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 18 . April 1818,

— Die gestern abend im Saale der König !. Unter¬
offizier-Vorschule stattgefundene , vom Krieger -Verein „Ger¬
mania " veranlaßte Abendunterhaltung zum Besten erblindeter
Krieger hatte sich eines zahlreichen Besuches zu erfreuen,
ebenso wie die Vorstellung am Nachmittag für Militär
und Schüler . Der Vorsitzende des Kriegervereins , Herr
Prof . Dr . Gotthardt  eröffnete den Abend mit einer kur¬
zen Begrüßung und brachte ein Hoch auf Se . Majestät den
Kaiser aus . Nach einem Prolog „O mein Vaterland"
folgte der bunte Teil , der in angenehmem Wechsel Quar-
tette , Deklamationen , Rezitationen , humoristische Vorträge
und Lieder bot . Nach kurzer Pause ging der lustige flott
gespielte Einakter „Schorsch Durstig " in Szene , der erhei¬
ternd auf die Gemüter der Anwesenden wirkte . Sämtliche
Mitwirkenden , feldgraue Angehörige der Frankfurter und
Darmstädter Bühne leisteten ihr Bestes und ernteten leb-
haften Beifall . Der Zweck des Abends , unseren erblin¬
deten Kriegern ihr trauriges Los durch Zuwendung von
Mitteln zu erleichtern , dürste erreicht sein. Allen , die sich
um das Zustandekommen der Veranstaltuug verdient ge-
macht haben , sei hiermit herzlicher Dank ausgesprochen.

X Die „Allgemeine Ortskranktukafse Weilburg und Um-
gegend" zeichnete zur 8. Kriegsanleihe 6000 Mark. Die
Gesamtzeichnungen betrugen bis jetzt 58 000 Mark.

-s- Der Fnlterwert des Laubheus . Für die Fütterung
ist Laubheu und Laubreisig ein wertvolles Futter . Nach
den Erfahrungen , dee man in Deutschland gewonnen hat,
muß man im Durchschnitt 82 kg Laubheu gleich 100 kg
guten Wiesenheus rechnen . In jNorwegen rechnet m̂an 85 kg
Laubheu und in Frankreich hat seiner Zeit das Acker-
bauministerium 80 kg . Laubheu 100 kg . mittleren Wiesen-
Heus gleichgefunden . Weniger wertvoll ist natürlich das
Laubreisig , das ja nur zum kleinen Teil aus Laub besteht.
Prof . Dr . A. Schwappach rechnet aber auch da immer
noch 125 kg . Laubreisig 100 kg . mittleren Wiesenheus
gleichwertig . Der Nährwert des Laubheus hängt aber
sehr von der richtigen Gewinnung ab . Die Haupischwie-
rigkeit besteht einzig in der verschieden schnellen Trocknung
der Laubarten . Esche, Linde , Weide und Haselnuß trock-
nen rasch, Birke , Erle und Hainbuche schon langsamer und
am langsamsten die Schwarzerle . Kommt nun während
der Trocknung ein Regen , so werden die Bündel , die
Schwarzerlenblätter enthalten , fast garnicht mehr trocken,
fühlen sich bald glitschig -feucht an und beginnen eigens
tümlich moderig zu riechen . Bei wiederholtem Regen wer-
den sie direkt torsig - schmierig und übertragen den unan-
genehmen Geruch auf die andern Blätter . Die sorgfäl-
tige Gewinnung des Laubheus ist aber grundlegend für
seinen hohen Futterwert . Man tut daher gut , Schwar¬
zerlenblätter gesondert zu sammeln und zu trocknen. Aus
obigen Angaben kann man ersehen , welchen Wert das
Laubheu für die Ernährung unserer Pferde hat und muß
erkennen , daß wir mit einer ausgiebigen Laubsammlung
unfern Hecrcspferden an der Front in erheblichem Maße
nützen können.

Entlastung der Landsturmleute des Jahrgangs 1868.
Amtlich wird mitgeteilt : Die nach dem Erlaß vom 1.
April 1918 zu entlassenden Landsturmleute des Feldheeres,
die sich zurzeit als Beurlaubte usw . in der Heimat auf-
halten , sind von der Verpflichtung zur Rückkehr in ihre
Felsstellen usw . entbunden und haben sich bei den zustän¬
digen Ersatzformationen zwecks Entlassung einzufinden.
Letztere sind grundsätzlich auch für die Entlassung der im
Felde befindlichen Landsturmleute zuständig.

%Verbot der Weiterverweuduug der alten Bezugsschein.
VordruckeA1 undB1. Nachdem bereits durch Bekanntma-
chung der Verwaltungsabteilung der R .-B .-St . vom 16.
März 1918 der bevorstehende Ausschluß der Weiteroer¬
wendung der alten Bezugsscheinvordrucke A 1 und B 1 an-
gekündigt worden ist, rst von der R .-B .-St . angeordnet
worden , daß vom 1. Mai 1918 ab zur Ausstellung von
Bezugsscheinen nur noch die neuen Vordrucke A 2 und B 2
verwendet werden dürfen.
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Erdrück innerer Qual . „Dennoch liegt oft eine so tiefe
Traurigkeit , ein sonderbares Angstgefühl auf mir, " mur-
Melte sie trübe . „Das kommt , weil Ralf uns fehlt , nicht
"ahr , du treues Tier ? Oft möchte ich stehenden Fußes
iu ihm eilen , aber er ist ja glücklich, wie würde er meine
"Unime Angst auslachen ."

Sie senkte müde das Haupt auf den Kopf des
^««res . Eine schwere Träne brannte ihr im Auge , und

weinte so selten.
it_ r Arme Ulrike 1 Wie sie dort kauerte , ihre übergroße
«estalt unschön zusammengeschmiegt , so daß die sonst im¬
ponierende Haltung gänzlich verloren war ; die ausdrucks-
,°uen sammetdunklen Augen , deren klare Tiefe die häß-
«che Gesichtsbildung vergessen machte , nun schwer geschlossen,
«Imien sie reizloser denn je.
^ Auch der Mann , welcher , unhörbar über den weichen
"loosboden herankommend , jetzt wenige Schritte von der
l«Ngen Gräfin entfernt stehen blieb , schreckte zurück vor
"*tn anmutlosen Bilde , das sie ihm bot . Der Hang für
°«s Schöne und Liebliche , der ihn schon oft zu mancher
"rheit verlockt und ihm stets unheilvoll geworden war,
«oute sich noch immer nicht vernünftiger Ueberlegung
««terordnen , und eben jetzt revoltierte er aufs neue.

Gerlach versuchte die Regung des Widerwillens
*«kch ein aufmallendes Mitleid zu beherrschen , und es

ihm . In warmer Besorgnis rief er leise Ulrikens
"amen.
. „. Sie fuhr empor . Das heiße , ihm wohlbekannte Er-

f^ bte ihr blasses , trauriges Gesicht, die geheimnis-
«ue Nacht ihrer Augen flammte auf.

»Sie , Baron Felix ?"
Der freudige Ausruf verriet ihm , wie willkommen er

1 «», und ebenso kündete es der wunderbare Aufblick ihrer
Men . in deren lauterem Feuer das keusche Geheimnis
^rer Seele unoerhüllt erglänzte.

Betroffen von der hehren Allmacht dieses Blickes
-Lte Gerlach bewundernd sagen : «Was für herrliche

Augen Sie haben , Gräfin Ulrike . Warum erfahre ich
Ihren unwiderstehlichen Zauber erst heute ? — freilich. Sie
habW mich auch noch nie so groß und freudig ange,ck>aut ."

„Auch Sie wollen meiner spotten ?" rief sie schmerzlich.
„Ulrike , Sie können das unmöglich von mir glauben;

Sie müßten es endlich wissen , wie wert Sie mir sind."
„Aber Sie kennen auch meine Empfindlichkeit und

sollten mir darum niemals eine Artigkeit sagen , die mich
verletzen muß ."

»3ch habe Ihnen nur meine Ueberzeugung ausge¬
sprochen, " versetzte er, ihre Hand ehrerbietig an die Lippen
ziehend . „Jener Blick, Lessen Macht Sie nicht kennen , hat
mich Ihnen völlig zu eigen gegeben , und Sie können
dieser Hingebung nicht wehren . Ja , lassen Sie es endlich
mich bekennen, " bat er, da sie sich schmerzlich von ihm
wandte , „daß ich Sie liebe und anbete , daß ich Ihnen
Höheres noch sein möchte als der Freund ."

„Nicht weiter !" herrschte sie ihm in jenem harten
Tone zu, den sie seit jenem Abend im Walde nie mehr
gegen ihn angenommen , und ihre Augen blitzten ihn
schneidend , drohend an . Ein Schauer durchrann ihre hohe
Gestalt . Empörung und Bestürzung kämpften in ihrer
? .?.e e; «hr armes Antlitz in den Händen verhüllend,
stöhnte sie : '

„Wie konnten Sie mir das antun l"
u”®l ne empfundene , nicht mehr zu bezwingende

Liebe kann Sie unmöglich beleidigen , Ulrike."
„Und dennoch , weil ich nimmermehr solche Liebe au

erwecken vermag, " gab sie bitter zurück.

(Fortsetzung folgt

Das Feldheer braucht dringend Hafer,
Hen und Stroh!

Landwirte helft dem Heer!e

Au§Runkel und Umgegend
Runkel,  den 18 . April 1918.

Eine Reichswohuuugszählung ist. wie die„München-
Augsburger Abendztg . " erfährt , in Vorbereitung . Sie
wird demnächst vom Bundesrat beschlossen werden . Es
handelt sich darum , zuverlässige Unterlagen über den Stand
der Wohnungsverhältnisse im ganzen Reich zu erhalten,
um dann an der Hand dieses Materials helfend eingrei-
fen zu können , wo es notwendig ist.

X Aumenau , 16 . April . Die Beamten und Arbeiter
der bei Elkerhausen gelegenen Grube „Hahn - Hahnbügel'
zeichneten auf die 8 . Kriegsanleihe den ansehnlichen Be¬
trag von 8500 Mark,

vermischte Nachrichten
Bon der Nahe, im April. Die 1917er Weine errei-

chen eine Höhe von kaum glaublicher Tatsache . So wur-
den bezahlt in Langenlonsheim für das Stück 6100 —
7000 Mark , inWallhausen 5400 — 5800 Mark , Hute «,
berg 5700 — 5800 Mark , Windesheim 5900 Mark . Für
1916er in Bad Münster a . Stein 5800 — 6600 Mark,
für 1915er in Laubenheim 6200 — 7000 Mk. gezahlt.
— Auch die Pfalz steht auf dem hohen Roß.

Weinheim, a. d. B., 17. April. Etwas früher als
in drn Vorjahren steht zurzeit die ganze Bergstraße im
Zeichen der vollentwickelten Hochblüte der Öbstbäume
Pflaumen , Kirschen , Mirabellen entfalten ihre weiße Blü-
tenpracht . Die rosa Pfirsichblüten werden schon in wenig
Tagen abgeblüht haben . Die Birn - und Aepfelbäume
haben bereits zu blühen angefangen . Besonders zwischen
Schriesheim und Dossenheim bildet die besonders reiche
Kirschenblüte einen idyllischen Anblick. Auf den Feldern
steht der Raps zurzeit gleichfalls in voller Blüte.

Berlin , 16 . April . sW . T . B . Amtlich .) Durch unsere
U - Boote wurden im Sperrgebiet um England wiederum
16,000 Bruttoregistertonnen feindlichen Handelsschiffsrau.
mes versenkt.

Letzte Nachrichten
Der Milliardenwert der « riegsbeute.

Berlin, 17. April. (W. T. B.) Die Beute der Mittel-
machte an Kriegsmaterial und Vorräten während des letz¬
ten Halbjahres beläufr sich auf viele Milliarden . Allein
an Geschützen und Artilleriemunition wurde für weit über
eine Milliarde erbeutet . Aus genommene Maschinenge-
wehre entfallen über 60 , auf rollendes Eisenbahnmaterial
rund 250 , auf abgeschossene Flugzeuge und Ballone rund
60 Millionen Mark . Hierzu kommt die ungezählte wert-
volle Beute an Kriegsmaterial jeder Art : Pioniergerät,
Handfeuerwaffen , Gasmasken . Die gewaltigen Vorräte der
Bekleidungs - und Verpflegungsdepots in Rußland , Ita¬
lien und Nordfrankreich lassen sich überhaupt nicht abschät-
zen. Ihr Wert beträgt das Vielfache obiger Millionen.
Die Beute an Gummi und Kupfer  allein in Nord-
krankreich deckt den deutschen Heeresbedarf auf ein Jahr.
Die Gesambeute hat die materielle Kriegführung der Mit^
telmächte außerordentlich gestärkt und die Heimat um den
Betrag einer vollen Kriegsanleihe von ihrer Beitraaspflicht
zu den Kriegskosten entlastet.

Amiens und London.
Die Londoner Daily Mail schreibt : Mil dem Schick¬

sal Amiens ist das Los Londons unlösbar verknüpft.
Amiens zu verteidigen , heißt London verteidigen . Amiens
verlieren bedeutet für Frankreich den Verlust der englischen
Hilfe in ihrem jetzigen Umfange.

Graf Preyfing gefalle » .
Dem Berl . Lokalanzeiger zufolge ist der durch seine

kühnen Melderitte an der Tschadaltscha -Linie berühmt ge-
wordene bayerische Rittmeister Reichsrat Graf Preyfing,
38 Jahre alt , gefallen . Er war der zweite Sohn der
durch seine Freundschaft mit dem jetzigen König bekannten
verstorbenen Zentrumspolitikers Graf Konrad Preysing.

Die österreichische Offensive.
Der „Eorriere della Sera " berichtet nach einem Tele¬

gramm der „Dailly Mail " aus Mailand , daß binne«
zwei bis drei Wochen mit der österreichischen Offensive zu
rechnen sei.

Die Batten beim Kanzler.
Die Abordnung der vereinigten Landesräte von Liv.

land , Esthland , Riga und Oesel ist laut „Berl . Lokalanz . "
am Dienstag in Berlin eingetroffen . Sie wird , wie es
heißt , vom Reichskanzler nach dessen Rückkehr aus dem
Großen Hauptquartier empfangen werden . Die Abordnung
wird bei dieser Gelegenheit die bekannten Wünsche ihrer
Heimat nach einem engen Anschluß an das Deutsche Reich,
die bereits in der Huldigungsdepesche an den Kaiser zum
Ausdruck kamen , aussprechen.

Kriegszustand in Irland.
„Daily Mail " meldet vom 14 . April die erneute Ber-

Hängung des Kriegszustandes über Irland.
Der deutsche Abendbericht.

Berlin , den 17 . April , abends . (W . T . B . Amtlich .)
Auf dem Kampffeld der vorjährigen Flandernschlacht wur-
den Poelkapelle und Langemarck genommen.

Amtlicher Teil.
I . Nr . B. 2778 . Weilburg , den 17 . April 1918.
An die Magistrate und Herren Bürgermeister

des Kreises.
Die neuen Milchkarten sind Ihnen in der benötigten

Auflage bereits ohne Anschreiben zugegangen.
Ich ersuche Sie die Ausgabe derselben sofort oorzu-

nehmen , damit keine Störungen in der Milchversorgung
der Einwohner eintreten.

Diejenigen Gemeinde , welche die Karte « noch nicht
erhalten haben sollten , ersuche ich zu berichten.

Der Vorsitzende des Kreisausschufles.
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(Oberlahu -Kreis) .
Albert Drollinger , Utffz.. Dietenhausen, Mher ver-

mundet , verwundet und vermißt.

Oeffeutlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Landwirtschaftsschule.)

Voraussichtliche Witterung für Freitag,  19 . April.
Vielfach wolkig-trübe. einzelne Niederschläge, ziemlich

kühl.

Briefkasten.
Herrn K. in O. Auf die Rente finden die Vorschiff-

ten des § 760 des B. G. B. Anwendung . Ob und in wel.
cher Art der Ersatzpflichtige Sicherheit zu leisten hat , be.
stimmt sich nach den Umständen.

Herrn M . in Aulenhausen. Sie haben die Zeitung
beim Postamt in Weilmünster bestellt und bezahlt, folglich
ist Ihnen dieses für richtige Zustellung jhaftbar. In der
Regel entstehen aber die Verzögerungen in der Zustellung,
weil das Abonnement nicht rechtzeitig erneuert wurde.
Sollten Sie von jetzt ab die Zeitung nicht regelmäßig er¬
halten, geben Sie uns Bescheid, damit wir das Weitere
veranlassen können.

KriegsbWdigtell-Ach!gr
im OberlahnkreiS.

Die Herren Bürgermeister , Pfarrer , Lehrer und un»
>ere sonstigen Vertrauensmänner werden gebeten, sich der
«ihre Gemeinden zurückkehrenden Kriegsbeschädigten an¬
zunehmen und dieselben zur Aufnahme und weiteren Be-
ratung an unsere Geschäftsstelle Stadthaus Weilburg, Frank-
furterstraße Nr . 6 überweisen zu wollen. Militär - Paß
und Rentenbescheid mitbringen . Geschäftsstunden Mitt¬
woch aod Freitag von 9- 12 Uhr vormtttags.

Amtliche Morgkstelle
fürKriegshinterblieberrederLtadtWeilburg.

Die betreffenden Hinterbliebenen werden darauf auf¬
merksam gemacht, daß sich obige Fürsorgestelle für die
Stadt Weilburg im Stadthause, FrankfurterstraßeNr. 6,
befindet.

Die Beratungen finden Mittwoch und Freitag von 10
bis 12 Uhr vormittags statt.

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
auS vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht.
Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Mel¬
deganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde
rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauch¬
baren Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr
Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche «Schäferhund, Dobermann,
Airedale-Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus
diesen Rassen, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt
und von über 50 cm Schulterhö e sind. Die Hunde
»erden von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege.
Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde
in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunde-Schule und
und Meldehundeschulen sind zurichten an die Inspektion
der Nachrichtentruppen, B er l i n W, Kurfürstendamm 162,
Abt. Meldehunde.

Kolzversteigerung.
Samstag , de« 20 . d. Mts ., vormittags 10 Uhr

kommt in hiesigen Gemeindewaldungen Distr. „Zankheck",
10 . Altenburg ", 16 u. 17 . Neudorf" nachstehendes Holz
zur Versteigerung:

9 Eichen-Stämrne von 4 Fstm. 23 Dz.
Wagnerholz.

26 Rmtr. Eichen-Nutzrollen2 Mir . lang.
462 „ Buchen -Scheit und Knüppel.

6 „ Fichten- „
2370 Buchen-WeÜen.

Anfang im Distr. 2 „Zunkhrck" bei Nr. 1 Nutzholz.
Narig -L «lberrhaus<n, den 16. April 1918.

Beck, Bürgermeister.

Holzabfuhrscheine
empfiehlt A. Gramer.

4,

Am 5, April erlitt de* Heldentod nach fast zweijähriger-treuer Pflichterfüllung unser
heissgeliebter, treuer, guter und hoffnungsvoller Sohn, Bruder und Neffe

Franz Joseph Dietrich
Gefreiter und Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

im blühenden Alter von 21 Jahren.

In tiefstem Schmerze :

Familie Heinrich Dietrich.

Weilburg, den iS. April 1918.

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

»dersni
oder (die grosse Sommeschlacht ) in 4 Abtlg.

Militäramtlicher Film
kommt am Donnerstag , den 18. April 1918 in Weilburg
im Apollo -Theater, Limburgerstrasse 6 zur Aufführung.

Dieses ist der einzige militäramtliche Film von den Kämpfen anderJSomme,
der direkt im Schlachtfeld im Auftrag der Obersten Heeresleitung

anfgenommen wurde.

Entse ^ liches Trommelfeuer , Mine auf Mine springt,
unsere Helden stürmen vor , Flammenwerfer treten

in Tätigkeit.
Ein bedeutendes Dokument deutschen Heldentums.

Beginn der Aufführungen: nachmittags 4 Uhr für die Kinder, abends V29 Uhr für Erwachsene.
Eintrittspreise sind : am Nachmittag für Kinder 25 Pfg., am Abend für Erwachsene Platz 1.— Mk.

— Plätze werden nicht  reserviert. —
Zu zahlreichem Besuch der Bevölkerung, auch von auswärts ladet höflichst ein.

Die Direktion : Hans Fasehon.

Bekanntmachungen der Sradi
Weilburg.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt er ucht
für Rechnung der Stadt nur dann Aaren zu verabfolgen
oder Bestellungen entgegenzunehmen, wenn der Empfänger
einen, mit unserem Dienstsiegel versehenen Liefer- oder
Bestellschein vorlegt.

I » Zukunst werde» wir alle Rechnuugeu zurückweiseu,
denen die Lieferscheine nicht beigesügt find.

Der Magistrat.
Kohlenabgabe bei Karl G ö rtz

Dt 0 n t a g , den 22. April Nr . 400 —450,
Mittwoch, „ 24 . „ „ 450 —500,
Freitag , » 26. „ „ 500 — 550.

Kohlenverteilungsstelle.
Zy Die Eierausgabe für die Inhaber der Brotkarten.
Nummern 746 bis Schluß findet am Freitag , den 18 . d.
Mts ., vormittags von 9—12 Uhr bei unserer Eieraus-
gabestelle, Neugasse 11 statt.

Lebensmittelkarten und Kleingeld sind mitzubringen.
Dev Magistrat , Lebeusmtttelamt.

S êr Plan über die Errichtung einer oberirdischenT elegra-
phenlinie in Obertiefeubach (Oberlahnkreis) liegt bei dem

Unterzeichneten Postamt von heute ab vier Wochen aus . I
Limburg (Lahn), 16. April 1918.

Kaiserliches Postamt

Dickwnrz
— jedes Quantum

kaufen
Gewerkschaft Honigborn , Weilburg.

Das ideale Motten-Mittelj Ehrliches, fleißiges

QLOBOL Mädchen
MnHon «mrl .

Heute Donnerstag abend geben wir in der Metz-
gerei Ehr. Kremer um 5>/z Uhr

Wurstsuppe
ab und zwar von Nr . 358—500.

Fleischkarten stnd mitzubringen.
Der Magistrat.

Nutzholz-Versteigerung.
Gamstag , den 20 . April , nachmittags2 Uhr

kommen in Distr. 29 „Königstreiben " zur Versteigerung:
560 Nadelholzstangen 3. Klaffe,
773 „ 4. „
260 „ 5. „

30 „ 6. „
18 rm eichen Nutzscheit, und Knüppel, 2 rn lang.

Eubach, den 17. April 1918.
Der Bürgermeister.

totst Motten und in guten Haushalt für sofort
Mottenbrut ^hr hohem Lohn nach Bon»wieder eingetroffen bei

Adof Lehmann,
Kürschner, Marktplatz.
Leichte Anleit. j. Anbau,
Verarb. u. Beizen der

„TttblikBansk"

gesucht.
Anskunst erteilt Frau Majol

Hassel , Unteroffizier.Vorichulk-
Weilburg.

z. Rauchtabak 70 Pfg.
Samen , Prise 1 M .. Dop-
pelpr . 1,50 Mk.
G. Weller, Riisrath (Rhld.)

Brennholz und
Schanzen

kaust
Edm . Stock. Solingen.

Braves

Dienstmädchen
gesucht. Wo sagt d. Erped.

Schreibgero.

Fränlein
sucht Stellung aus milit. ob«
kaufm. Büro. Selbiges war
in gleicher Eigenschaft bereit
tätig.

Offerten an die Exped.

Ein schöner sprungiähi'
ger SimmentalerBulle
steht zu verkaufen bei

Wilhelm Lenz3 . I
Obershausen (Oberlahnkreis)-
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